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„nach threr Fähigkeit auf irgend eine eiſe aAn 8 Leiden
77

hriſti 3 denken.“ (E6 iſt demnach die Betrachtung des
Leidens Jeſu guu Gewinnung der Kreuzwegabläſſe ebenfalls eine
Conditio, sine gua

bh ieg 5 nahe und iſt auch Wunſ der irche, daß
dieſe Betra  ung ich vorzüglich auf die ur die Stationen
dargeſtellten Leidensmomente des Herrn richte, indulg. 16

Febr 1839, und das ſollen die im Betrachten nehr geübten
Chriſten auch un Für die einfachen Gläubigen, für die im
Betrachten weniger Geübten, enügt 8 jedo immerhin, venn

ſie „nach ihrer Fähigkeit auf irgend eine elſe an a8 Leiden
Chriſti denken.“ Die Dauer dieſer Betrachtung iſt dem fer
und der verfügbaren Zeit des Beſuchenden überlaſſen: 7 9e
nügt, auch Urz das Leiden Unſeres Herrn 3u betrachten.“

Die löbliche Gewohnheit, bei jeder Atton ein „Vater
Unſer und „Gegrüßt El du Mariad mit den Ver
ikeln „Wir beten dich an und „Erbarme dich unſer
U eten, oder Erwägungen QAQus einem Buche 3 leſen, iſt nicht
vorgeſchrieben, er auch nich verpflichtend, wird jedoch von
der Congregation der Abläſſe H ehr eilſam empfohlen 16 Febr
1839 enſo eſteh keine Verpflichtung und auch nicht ein
der hl. Congregation, am Schluſſe des Kreuzweges, penn Nran ihn
aAn Orten, CL kanoniſch Erri iſt, beſucht, noch „Vater

U hetenunſer“ und „Ave Maria“ mit „Gloria Patri

Raätholische Mausbücker Aind ein wichtiges Dästorations⸗

WII Profeſſor oOoe Schwarz N Lin
II

Die hriſtlichen Hausbücher haben beſonders heutzutage eine
eminente Wichtigkeit Iu Anſehung CT ſchlechten Preſſe, der 9e
genwärtigen Schulzuſtände und der ſinkenden häuslichen Zucht
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und Ordnung Iu den Familien. Wir wollen nun eingehender
darüber prechen

In nſehung der en Preſſe
Unſere Zeit Unterſcheidet ſich In gau vielen Dingen von

den früheren Jahrhunderten. Oft hört die Leute agen,
venn Unſere Voreltern noch einmal aufſtänden, wie würden ſie
ſich wundern, daß etzt Alles anders geworden iſt Die zahl
loſen Erfindungen der Neuzei haben Verhältniſſe ge
ſchaffen, die größten Veränderungen um ozialen Leben U0
wendig gemacht. Selbſt unſer Landmann, wollte CETL ſeine1
chaft In Unſerer Zeit ſo betreiben, wie vor 100 Jahren, würde
jetzt er die vielen gaben aufbringen, die CT eiſten hat
Ein &  eder muß ellung nehmen dem Zeitgeiſte und mit den
gegebenen Verhältniſſen rechnen. So muß (8 auch der Seelſor—
gel, CL hat In allen Jahrhunderten Nur ein Ziel bor Ugen;
aber gar verſchiedengeſtaltig u nach den Zeitverhältniſſen die
Hinderniſſe des Heiles, die CETL 3u bekämpfen hat, gar mannig⸗
fach die Gefahren, denen E ich In ſeinem hohen Berufe En:·
übergeſte 1e Gegen beſondere Feinde der Heerde Chriſti
hat auch der Seelenhirt beſondere ittel anzuwenden.
Schlägt man die alten oral.  2  2 und Paſtoralwerke auf, ſo
findet mMan darin uur kärgliche ndeutungen über die Preſſe und
Bücher, ehen weil 3u der Zeit, wo ſie verfaßt wurden, den
riuflu der ſchlechten Preſſe und ücher, die ſo ſelten
I beſonders 3zu befürchten etzt iſt die Preſſe ſo recht
ein Iu Unſerer Zeit und erne Toma tn hervorragendem
NWit geworden.“) Legion iſt die Zahl der täglich oder wöchent
ich erſcheinenden Zeitſchriften, und daß auch die religionsfeind—
en geleſen werden, beweiſt die Thatſache, daß nicht wenige
bon hnen an 5 — 28.000 Pränumeranten zählen, während die
oliſchen Zeitungen im günſtigen Falle einige Tauſende
4 —5000) n Oeſterreich aufzählen können. gilt
den lluſtrirten und ſonſtigen Zei  rifte Die Gartenlaube,

5 Köln. Paſtbl. 1870 104
39*
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we die atholiſche eligion ſo ſehr In den Koth 5  2  ieht,
chon vor 7 Jahren eine halbe Million Abonnenten, während
der „deutſche Hausſchatz“ und „Alie und iian Welt“
40 —60.000 erreicht haben Die antichriſtliche Volksliteratur fühlt
ſich berufen, die Lehren des Unglaubens, welche islang
Monopo der ſogenannten ntelligenz waren, N- alle Schichten des
Volkes 3u verpflanzen In den entlegenſten Orten, wohin ſich
früher kein Buch verirrt E, und wofern man ein gutes beſaß,
CS al einen werthvollen Schatz betrachtete, den nan geerbt aus

9  er Vorzeit, Ude ſich beinahe kein Haus mehr, Iu dem ich
nicht Bücher vorfinden; 10 keine Hütte iſt 0 0 daß ſie nicht
das eine oder das andere Uch erge In Folge des allgemeinen
Schulzwanges iſt bei uns 05  &  eder u der age, ich un üchern
unterhalten U können und für Viele iſt die Lectüre Bedürf⸗
niß geworden. In dem einfa  en Landmanne iſt die Leſeluſt
erwacht und verlangt nach Befriedigung. Bringt null der cel
ſorger keine guten Hausbücher in die Familien, werden bei
der enge der ſchlechten Schriften, die von zahlloſen Colporteuren
3zUum häuslichen Herd gebracht werden, bald andere Apoſtel ein-—
ziehen, welche dem Seelſorger eutgegenwirken. ihm aber
ein gutes Uch 3u Gebote, o wird CT eine Leſebegierde an dieſem
tillen und hat CETI ſich durch die fleißige Leſung Iu guten Grund
ſätzen gefeſtigt, x wird er an ſchlechten Büchern keinen Gefallen
mehr finden und aus einer etwaigen zufälligen Lectüre derſelben
keinen Schaden zichen.

Wo der ern des Heiles den böſen Samen ausſtreut, da
muß man mit doppelten Händen den guten Samen 3u ſäen be
nüh ſein; denn das Unkraut wuchert ſchnell. Der heil Vater
Pius ſchrieb Am ezember an die Biſchöfe Italiens:
—＋2 wird ſehr lützlich ſein, ehrwürdige Brüder, der Anſteckung
durch echte Schriften Schranken ſetzen, daß er des
elben Umfanges, welche durch Männer von gediegener Ind lauterer
Wiſſenſchaft und durch Euch gutgeheißen ſind ur Stärkung de  5
Glaubens und Ar eilſamen ildung de Volkes veröffentlicht
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wverden. Ihr werdet Sorge tragen, daß dieſe nämlichen Schriften
und andere glei reiner ehre nach Erforderni der Tte
und Bewohner unter den Gläubigen vertheilt werden.“ Mit dieſen
chönen Worten, e frühzeitig genug geſprochen, aber leider
I Uberall inen arken Widerhall gefunden haben, iſt dem
Seelſorger der Weg vorgezeichnet, auf welchem der en
Literatur entgegentreten kann: Man ewaäahre das olk vor ſchlechten
Büchern und gebe ihm dafür gute Iu die an Gegenwärtig
heißt es aber auch chon den Kampf mit den ſchlechten Büchern
aufnehmen, welche ſich 1 U˙ wenigen Familien eingebürgert
haben und den Uten zuvorgekommen ind Wir reden hier nicht
bon Städten und größeren Orten, WO der Handwerksmann ſeine
Preſſe le der ehrling ſeine kr.⸗Bibliothe Iu der Ta

ſche
ragt, der gnädigen Frau zUum Frühſtück auch die Gartenlaube
erbirt wird, und die 14jährige ochter gon Im Novellenalma—
nach ſtudiert, wo die populären atur und Völkergeſchichten und
auch ſelbſt gewiſſe Andachtsbücher mit Heißhunger verſchlungen
werden: da hat das Glaubens  2  — und Sittenverderbniß bereits
große Dimenſionen angenommen. Wir meinen zunächſt die and
iche Bevölkerung, welche zUum großen Theile dem zerfreſſenden
Gifte noch Widerſtand geleiſtet hat u gier finden Dtr berei
niederträchtige omane, Unſittliche Räuber-, Ritter un Geiſter—
geſchichten; e8 begegnen uns gar viele chlechte Kalender, welche
den alten Glauben und 9¹⁰ untergraben; faſt i
jedem kleinen Landſtädtchen werden Leihbibliotheken gegründet.
aß dieſe Bibliotheken wenig enu werden, darf Niemand glauben;
ſie werden im Gegentheil häufig, venn auch oft verſtohlen enu
Gift für den katholiſchen Glauben und Gift für die gute Sitten
iſt das Futter, welches ſolche Bibliotheken ielfach ihren Leſern
bieten. O˙ mancher junge Men geh arglos In die Stadt und
wird auf die ſchönen Erzählungsbücher aufmerkſam gemacht, die
man um illigen Preis 3U leihen bekommt; 4 bringt das Buch
mit nach Hauſe und ie ein Funken, der M das brennbare ach
fährt, uUm C5 3u lichterlohen Flammen auflodern 3U machen, kann
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die angeborne Neigung zur heftigen Leidenſchaft angefacht werden,
velche wieder iInter den Jugendgenoſſen ſich weiter ausdehnt
Gar manches Junge Mädchen auf dem Lande iſt 3u vornehm 3zUm
Tbeiten, hat aber on gehört bie ich die lange Zeit Iu
den Adten verkürzt durch das moderne Romanleſen ie er

wün iſt demſelben die nächſtgelegene Leihbibliothek und bald
wird ſie von der Krankheit des modernen Romanleſens Angeſteckt
ſein, ſie unausgeſetzt M remde Welt erſetzt welche
ſich mi ihren thatſächlichen Lebensverhältniſſen wie der Traum
zur Wirklichkeit erhält Der Ueberſpanntheit wird nNeue
Nahrung zugeführt und da Herz frühzeitig mi Vorſtellungen
und Gefühlen erfüllt, we 8 verderhen.

Wie kommt eS denn aber, daß die böſen Schriften und
Bücher ſo ſchnell und ſo verderblich wirken? JIn genauer Kennt—
niß der Schwachheit des menſchlichen Herzens und IM ewu Eln,
daß das Sinnliche mächtig das Herz des Menſchen erfaßt en
die Soldſchreiber der Aufklärung ihre Schriften mit Gegen—
ſtänden 0 auf die Sinne wirken? Sie verfertigen keine
(rte mehr, e die Vertheidigung der Gottloſigkeit und die
Leugnung der Offenbarung auf der Stirne ragen ſie Wi ſen
ogar ſehr chön vbon der Vorſehung, von dem und
der eligion der tebe 3 reden Sie ſchreiben Dbellen Romane
Rittergeſchichten, vertraute Briefe, Reiſebeſchreibungen, Anekdoten,
Theaterſtücke, Familien—Journale, eröffnen Unentdeckte Wunder
der atur, die wahrſte Weltgeſchichte, un geben Eln Perſpective
In das längſt berlorene Paradies. Und darin en ſie bald
Urch hinreißende Schilderungen ihre eſer 3 erhitzen und die
Flamme der Begierlichkeit entzünden bald machen ſie auf das
Evangelium, velches derlei Leidenſchaften für ſündha Tklärt
die bitterſten Ausfälle als auf Clne ehre, welche die Schwach
heiten und Bedürfniſſe der Menſchen wenig Mu Betracht zieht
und von Menſchen Tugenden fordert die ihrer (atur ui
gemeſſen ſind Die größten Heiligen ſchildern ſie 18 als finſtere,
miſantropiſche unverträgliche Menſchen und ́Um die Vertheidigung
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der chriſtlichen Religion recht verhaßt 3u machen, laſſen ſie II

ihren Erzählungen die Biſchöfe, rieſter und Mönche jedesmal
die hteſte Rolle ſpielen, Unterſchieben hnen den verachtungs—
würdigſten Charakter und die gemeinſten Handlungen etzt wird

rriger Sat als Unbezweifelte Wahrheit Urz hingeworfen,
ohne auch den Schatten eines Beweif  V 3 verſuchen; dann
wird CUu Schriftteyt verſtümmelt und aus dem Zuſammenhange
geriſſen, Cin Ausſpruch eines Kirchenlehrers verfälſcht oder CT

dichtet, ungeſcheu 3u behaupten, ede Religion ſei recht venn

man rechtſchaffen ebt Nicht ſelten geben ſie auch ihren
Büchern nen harmloſen, gleichgiltigen Tite nit ſchönem Ein—
an und verkaufen ſie 10 wohlfeil als nögli um das gute
Volk 3U betrügen, das darin Licht ſucht aber ägyptiſche Finſter

—
niß findet

Auch das Bibelleſen von elteé der Laien hat ſeine grof
en Gefahren (ES iſt A nu und ſur ſich II Deutſchlan woO die

regula indieis ſammt den näheren Erklärungen derſelben bon

eite der Päpſte Sixtu und Benediet XIV keine tricte Recht  S
1 beſitzt de! Laien bh geſtattet Bibelüberſetzungen
Iu der Volksſprache 5  U gebrauchen, die entweder apoſtoliſchen
Stuhl approbirt bder mi Anmerkungen aus den heiligen Vätern
und den Schriften gelehrter Katholiken verſehen ſind, Die dies
II beider inſich Allioli iſt; eS ürften ogar auch
Ueberſetzungen zuläſſig ſein, die U von Rom approbirt, auch
nicht mit Anmerkungen verſehen, aber von katholiſ ch EN

UW erfaßt und mit biſchöflicher pprobation
verſehen in ie 6 B die 11 bielen Exemplaren Inter den Ka
tholiken verbreitete Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes von Kiſt
maler.) Illein die I Schrift iſt ni ein Leſebuch für Je  der
mann, ſondern nur ehr gut unterrichteten und frommen 0

O⸗
liken Iutzli Wie tele haben arge Mißverſtändniſſe, lau⸗
benszweifeln und Irrthümer eingeſogen aus der unberufenen Le

der l Schrift; Aher haben die Seelſorger olchen du

Vergl. Reitmayr's Hermeneutik. Hrgb v. Dr. Thalhoſfer 207
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pinen, denen vorausſichtlich das Bibelleſ en Schaden für ihr ———
hei bringen würde, 0  E ſtrengſtens, ſelbſt Unter Androhung der
Verweigerung der Abſolution 3u verbieten, und die Leſung auch
aAus einer irchlich approbirten Bibelüberſetzung eines kathol. Autor
geſchehen. Selbſt einſichtige Proteſtanten haben ich n gegen
das unumſchränkte Bibelleſen ausgeſprochen. Nun werden aber
ſeit dem Entſtehen der proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaften maſſen-⸗
90 Ueberſetzungen verbreitet, velche von keinem katho  27
liſchen lutor verfaßt in und die deuterocanoniſchen Bücher
Unberückſichtigt aſſen Das Leſen ſolcher Biheln iſt ſtrengſtens

der Kirche unterſagt und zwar abſolu ohne ede Bedin—
gung Proteſtantiſche, überhau akatholi Bibelüberſetzungen
en einmal unter das allgemeine Verbot häretiſcher Bücher,
welche religiöſe Dinge behandeln, ſodann Aben ſeit dem Beſtehen
der oben erwähnten proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaften die Päpſte
wiederholt den Gläubigen das eſen Ueberſetzungen auf
da Nachdrücklichſte In eigenen Conſtitutionen unterſagt. Zu dieſen
abſolut verbotenen Bibelüberſetzungen gehört auch die
von Van ESS, leider Iu unzähligen Exemplaren berbreitet
iſt und noch immer um den billigſten Preis unter dem
colportirt wird Was zieht aber die Leute mehr an, als eine E
wohlfeile ibel, Qher haſchen ſie darnach, leſen ſie und ſtürzen
ſich nicht ſelten In die gefährlichſten Glaubenszweifeln. ögen
die Seelſorger arüber wachen und die Chriſtgläubigen davor
warnen, ſich eine U1 Schrift anzuſchaffen, ohne den Oee
ſorger um ath gefragt 3u aben, der dann 3u Urtheilen Aben
wird, ob ihnen die Leſung der überhaupt nützlich ſein kann
und enn * ſie Afur ähig hält, nUur eine irchli approbirte
Ueberſetzung eſorgen wird

In Anbetracht der gegenwärtigen Schulzuſtände.
ES iſt ſchon enn Unglück für  ** die Kinder, enn ſie gezwun-⸗

gen werden, konfeſſionsloſe Schulbücher 3 leſen. Sie fühlen ſich
dadurch von dem katholiſchen Luftkreis des Elternhauſes hinweg
erſetzt In eine Region, ihnen rem iſt und ihr Herz kalt
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läßt; zu Hauſe katholiſch, in der Ule, we das Elternhaus
vertreten und Unterſtützen ſoll, ohne ärkung ihre katholiſchen
Auben ud Lebens müſſen ſie ſo rüh den Widerſtrei
zweier entgegengeſetzter Elemente fühlen. och trauriger und für
den kindlichen Quben wahrhaft verhängnißvoll iſt ‘s, den

Schulkindern Aus der Schulbibliothek Bücher übergeben werden,
— Proteſtanten oder zIkatholiken verfaßt, dem katholiſchen
Auben geradezu entgegentreten, indem ſie die Lebensweisheit
eines Dieſterweg und die philoſophiſchen Anſchauungen eines Ditte
Iu ſchönen Sprüchen und Erzählungen redigen. Von der en  —
enz der Lehrervereine und ihrer Organe äßt ſich ein ziemli
icherer Schluß auf die religiöſe Geſinnung des Gro  eile der

Lehrer machen; Nun liegt aber un ihrer Hand die Au  0 der

er für die Schulbibliotheken, welche dem Einfluße des Reli
gionslehrers geſetzlich entru find; außerdem ſtatten ewiſſe
bildungsvereine und andere Im Liheralismus machende Vereine
die Schulbibliotheken mit reichlichen Geſchenken aus, die jedesma
mit an an  M werden. Die Jugend e gerne, was C8
In die Hand ekommt, begeiſtert ſich 2 für das Ute wie für
das Schlechte, C8 ihm In reitzender Geſtalt entgegentritt;
eine einzige ungläubige oder ſchlüpferi oder Aeußerung
macht auf das u einen tiefen indruck, welcher ſich im Quſe
der 0  ahre zur Zweife und Immoralität auswachſen wird,
wenn das Gift Ui frühzeitig erſtickt wird N venn auch die
Kinder ſelbſt E Bücher ni leſen, ſo werden ſie doch von

Hausangehörigen Iun die an genommen und geleſen.
Der Religionsunterricht rweiſt ich, eitdem a8 katholiſche

emen aus der Vo  Ule verbannt ſt, dieſen Einflüſſen gen  —
ber unzulänglich; denn CTL iſt Im Grunde genommen nur noch
geduldet, wird bevormundet und der Inſpection In Betreff der
Methode Unterſtellt, iſt auf eine eiſe erkürzt, daß e8 Iu den
1—2klaſſigen Volksſchulen unmöglich iſt, die tn dem Lehrplane
aufgeſtellten ſchönen iele 3u erreichen, die bibliſche Geſchichte
und das Evangelium hinreichend 3u erklären und einen gründlichen
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Beicht— und Communionunterricht durchzunehmen. So ommen
alſo die Kinder, veunn nicht der Kateche ſich außerordentlichen
Inſtrengungen unterzie und V privaten Stunden das Iſetzt,
was CE N- den vorgeſchriebenen Schulſtunden unmöglich eiſten
kann, mit einem 3 geringen Fonds des iſſen Aus der Schule
Werden uun auch, waꝗ

H— leider die allgemeine Klage beſtätigt, die
Chriſtenlehren nachläſſig oder gaur Ui beſucht trotz eL Be
mühungen de Seelſorgers I für tück ab der
lebendigen Erkenntniß des Glauhens und entſchwindet die Reli—
gion aus dem 0  E, ſo Clter ſie ihre Wärme zugleich Im Her  2
zen und ihre Lebendigkeit Iu der Bethätigung. Mit ſolcher Waffen—
üſtung ſoll Nun der junge Chriſt den Kampf des Lebens auf
nehmen, der für thn beginnt Geſetzt aber auch den Fall, daß
die Kinder mit einer verhältnißmäſſig ehr guten Religionskennt⸗
niß der Schule entwachſen, ſo überzeug ſich doch jeder ate  e
ſchon bei den Chriſtenlehren, WaS die Jugend dbon 13—18 Jahren
m Vergeſſen leiſtet, und wie traurig iſt (8 häufig beſtellt mit
den Religionskenntniſſen der Brautleute. Der Unabhängigkeitstrieb
der heranwachſenden Jugend bi ui nehr für die religiöſe
Fortbildung auf ſich nehmen, 10 Man macht die traurige Erfah  —
rung, daß ſich dieſelbe auch den Predigten immer mehr und nehr
entzieht, venn nich eine trenge Ueberwachung ſeitens der ern
oder Dienſtgeber geführt wird Gerade der angel gründlicher
Religionskenntniße iſt aber die Urſache, daß ſo tele den lauben
verloren aben, indem ſie verachten, Wwas ſie U kennen, und
läſtern, was ſie ui verſtehen.

Die Erwägung der gegenwärtigen Schulzuſtände und der
darau hervorgehenden Gefahren läßt un nun nach einem ittel
ſuchen, wodurch der chriſtlichen üUgend einigermaſſen e·
1 wird in den ſie umtoſ enden Fluthen der Verführung.
QAter und Mutter Iu die natürlichen Lehrer und Tzieher ihrer
Kinder, ihnen obliegt beſ onders heutzutage die renge Pfli
die katholiſche Erziehung mit der größten Entſchiedenheit auf
Grund der katholi  en Lehre auf ſich 3u nehmen, nachdem ſie
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keine Unterſtützung mehr der Vo  gule finden, die confeſſions⸗
108 geworden iſt —  2 chriſtlichen Eltern en ſich en  0 der
Belehrung für ihre Kinder aAus den katholiſchen Hausbüchern
holen, IM Stande z3u ihre Kinder mi katholiſcher eher
zeugungstreue als mi der beſten Erbſchaft auszuſtatten für das
ganze Leben; die chriſtlichen ern haben aber auch die veitere
W  ige Ich ihren indern ſelbſt die eſung chriſtlichen
Hausbüchern aufzutragen, ſie dazu trenge anzuhalten, Ctwa ſich
ſelbſt daraus u gewiſſer Regelmäſſigkeit vorleſen laſſen und
)  ber das eleſene Rechenſchaft 3 verlangen Wo die Leſung
der chriſtlichen Hausbücher frühzeitig von den Kindern erlang
wird dort wird ſie Cin feſter Damm gegen feindliche Einflüſſe
von Ußen, dort wird der Mangel der katholiſchen Schulerziehung
möglichſt ſetzt und ird *.  für die Kinder mit der Zeit ene fromme
Uebung auch IM äteren Leben

ehr bn hat Cardinal R f hochſeligen Andenkens
geſprochen „Gebe un katholiſche Mütter und wir werden den
Tdirei erneuern.“ Vielleicht or Abei QAn den eligen Car
dinal Diep uübrock welcher von einer Mutter erzählte, daß
ſie ur ihre ergreifenden Erzählungen daus der Geſchichte der
hl Artyrer ſein und ſeiner Schweſter Herz ſehr entflammte,
daß ſie als Kinder von und Jahren das ſehnli Verlan
gen nach dem Martertode trugen, ihre treuherzige, kindliche
lebe 3U e

ſus beweiſen 3U können Man weiß den polni⸗
Cl und irländiſchen Müttern daß ſie ni blos mit der Utter
Mi ihren Kindern die Standhaftigkeit für den heiligen katho⸗
liſchen Auben einflößen, ſondern ungabläßig bemüht ſind die
Ränke und Gewaltthaten ihrer Verfolger, der katholikenfeindlichen
Regierungen klar bor Augen 3u ſtellen einzelne T

hatſachen u

den kleinſten Einzelnheiten erzählen, aber auch die Hoffnung
3U daß der Sieg, welcher die Welt Üüberwindet unſer
Glaube ſei an weiß dbon ihnen daß ſie ihre heiligen aus
bücher al den größten Reichthum mit ängſtlicher orgfa be
wahren, aus denen ſie nicht ⁰ ſelbſt ihre ł IM Kampfe
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ſchöpfen, ſondern auch den reichen Vorrath bon Wiſſen, womit
ſie ihre Kinder Iu der Religion unterri  en und ſtaͤrken, aus
ihnen herausnehmen.

— Anſehung der ſinkenden hãu  en Zucht
U! Ordnung.

—  —  — u bei der Schilderung der Schulzuſtände von der
Vorausſetzung ausgegangen, daß das chriſtliche Familienleben noch
unberührt geblieben von dem herrſchenden Zeitgeiſte, daß alſo
gegen die Tendenzen der Neuſchule dem Kinde ern feſter aus  7
reichender I im chriſtlichen Elternhauſe gegeben ſei, welches
durch chriſtliche Unterweiſung und Lectüre guter Hausbücher dem
Kinde da rod des geiſtigen (eben rei das ihnen In der
O  chule berkümmert iſt Allein 3u den großen Prüfungen, die
über die katholiſche Kirche hereingebrochen ſind, 3u den traurigen
Schulzuſtänden geſellt ſich leider auch emn ſtetes Sinken, 10 Iun
manchen Schichten der Bevölkerung ein tiefer Verfall des Fami⸗
lienlehens Was der alte oraz, wahrlich kein renger Sitten
richter, vbon ſeiner Zeit ſagt „Al, unſer fluchbeladenes d  he  —
Under Ehe, Haus und Familie entweihte, da quoll der Strom
des Verderbens Üüber auf QAA und Volk“ das gilt I vieler
Beziehung auch von unſeren Tagen. Es iſt ſchwer, ein ild U
finden, deſſen Farben ar genug wären, die gräulichen Ver—
wüſtungen 3u ſchildern, welche In tauſend und auſend Familien
der ötze des Zeitgeiſtes angerichtet hat Wo iſt die alte eutſche
Treue und Redlichkeit Unſerer dGter hingekommen? Jenen galt
ern Handſchlag mehr als etzt hundert Eide und Schwüre. Ein
IGd oder Nein wurde von ihnen beſſer gehalten als jetzt die hei
ligſten Verſicherungen. Man ſetzt ſeine Ehre auf edwede Ver—
icherung und doch gilt ſo Manchem der geringſte orthei mehr
als ſeine Ehre Man ſagt ch werde Unterdrückt, alſo darf ich
auch Udere unterdrücken. Mit der ahrhei und Redlichkeit
Omm man nicht weit und reich werden will, der muß
auf ich ſelbſt und nicht auf ſeine Mitmenſchen gauen und ſo
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ahin iſtQu man ſein Glück auf den Urz der Mitbrüder
bei Vielen die Vaterlandsliebe und Afur Eingezogen die Eigen⸗
le Genießen betrachtet al die 0 Seligkeit Das
weibliche Geſchlecht verliert die am mehr, 408 nun

iche iſt häufig ohne Beſcheidenheit und feſten Character 29

ſelbſ
das gebrochene Alter befleckt ſich noch mi den Sünden der U/

gen Welche Schwierigkeit und welche  E Glück iſt EB, noch treue
und ittliche Dienſtboten finden Selbſt chriſtlichen Haus—
haltungen erfüllen die Väter und Mütter nicht mehr Iu dem Um—

ange und mit dem Ernſte ihre ichten, die Gott hnen Aufer⸗
egt te früher Da gibt 8 E viele ern die ⁴ ganze Er

ziehungsgeſchäft der Ule überlaſſen, welche ſich ohnehin die

rärogative der ausſchließlichen Erziehung der en  en eilegt
Faſt Mund für ahrung, Kleidung und 0 ſorgen

jedem orfe gibt 8 unen Aufklärer der auf ſein Wiſſen OIz
Uiſt das CT Aus liberalen Druckſchrifte ich geſammelt hat

Gaſthauſe ſucht oer ſein U verbreiten und Anhänger U de
winnen Wenn der Familienvater nicht Grundſätze und Kennt—
niß von den Lehren ſeiner 1 beſitzt, C allmälig das

Gift Ein, das ihm täglich gereicht wird und IU vielen Familien
iſt durch leſe Verführung der chriſtlich religiöſe unn erſtorben
oder Iul Erſterben, die Heiligkei

＋ des Ehebandes und die 11
iche Kindererziehung verſchwunden.

Nach dem Geſagten iſt die Verbeſſerung der häuslichen Er—
ziehung gewiß der wichtigſten Ufgäben Unſerer Tage; denn
we bir auch die confeſſionelle Schule wieder Cringen ſollten,
ſo tehen wir doch [ur die nächſte Urun vor der rage Was
ſoll die katholiſche Erziehung Iu der Schule ohne die chriſtliche
h äusliche Erziehung? Wenn auch die katholiſchen Hausbücher
U lles eiſten, ſo dürften ſie doch Cin wichtiges Mittel ſein,

dächt religiöſen Sinn und el I den Familien U erhalten
5 ſtärken und wieder 3u erwecken denn ſie bringen den Cl
ihre Pflichten wieder u das Bewußtſein Selbſt der gleichgiltigſte
Menſch greift oft aus Zeitvertreib nach dem chriſtlichen Buche;
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das Kindlein blättert darin aAaus Neugierde nach den ſchönen Bil⸗
dern und findet Freude an dem Religionsunterrichte, die Mutter
hlättert darin aus Troſtloſigkeit und fühlt I1e geahnte Beruhi
gung; der Qter blättert darin aus Langweile und nach und nach
fängt EeS An ihn U intereſſiren Ein gutes Hausbuch, welches
IMN Cine chriſtlichen Familie eingebürgert und 3zUum Gemeingut
Aller, owoh der Kinder als der Dienſtboten geworden iſt wird
die Aufrechthaltung der häuslichen Zucht und Ordnung weſentlich
erleichtern; der tUmme Apoſtel Iu der Fenſter— oder Mauerniſche
kann bald Hausvater, bald bon der Hausmutter
erufen werden, ein Wort der Ermahnung die Kinder und
Dienſtboten 3 bekräftigen und war mit dem beſten Erfolge;
denn hier wird das Selbſtgefühl des Fehlenden nicht beſchämt
da 8 ſich bor dem (CN des Hausvorſtandes als vor
der unpartheiiſchen Stimme Ener höheren Auktorität als die ihm
das Ausbu er  ein 3u beugen braucht Es iſt —10 heutzutage
für men Hausvorſtand ſchon ſo chwer geworden die Unterge
benen zurechtzuweiſen, wo die Dienſtboten ſchon beim geringſten
Lade den Dienſt kündigen und o unbotmäßig geworden Iu
77˙7 die Leſung des chriſtlichen Hausbuches AOn den Nachmittags—
oder Abendſtunden der N I nd Fei 10 gehalten,
welchen häufig dem Müſſiggange und unlauteren Zuſammenkünf
ten Raum egeben iſt, ſo wird dieſe gefährliche Zeit Emnmeér
Zeit de Segens und geiſtlicher Unterhaltung Wie chön iſt die
leider mehr verſchwindende Sitt daß der Hausvater an Sonn—
und Feiertagen die Hausleute vbon dem Mittagsmahle nicht ent  ·
läßt ohne ihnen das Evangelium und Cine opuläre Erklärung
desſelben vorgeleſen aben; vie n ferner die itte,‚ M der
Faſtenzeit das Evangelium des Tage mit erbaulichen Erklärun
gen und Betrachtungen 3 eſen, wenn die etzten Hausarbeiten
vollendet ind Die angen Winterabende, wo die Landleute am
Spinnrocken ſitzen, würden durch orleſen dus Memt chriſtlichen
Ausbuche angenehm verkürz Es Iuterbliebe das mM die Nach
Ar Sitzengehen mit ſeinen böſen und liebloſen eden, das
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Wirthshausgehen mit ſeinem Spielen und Trinken und 08 nächt
liche Herumſchwärmen. Mag man noch ſo viel lachen über die
Dummhei der Landleute im vorigen Jahrhunderte, iſt doch
das gewif daß der oft verhöhnte Köhlerglaube damaliger Zeit
benſo gründliche, wo nicht noch gründlichere Religionskenntniß
q als die prahlende Intelligenz der heutigen Zeit. Sie
ES, die an Feierabenden, an Sonntagen, 3zUur Winterszeit, o die
Arbeit Ui rängte, - ihren Büchern aſen, ſo in Prugger's
Exempelbuch, 42 Katechismus; auch varen Heiligenlegenden
anzutreffen, 10 ogar 0  e, ſpeziell die eiligen eines Le

ligiöſen Ordens beſchrieben, ebenſo die Meßerklärung vbon Cochem,
das Leben und Leiden Jeſu Chriſti, der Salzburger atholik, der
die Epiſteln und Evangelien de Jahres Iu Fragen und
An  orten Erklarte und beſonders den katholiſchen Glauben gegen
die ugriffe des Proteſtantismus vertheidigte. Ebenſo onnte man

uno  7 10 ſelbſt Bourdalou Predigten m großen Folianten
finden, die feinen ret feil „ ſo daß man ſie in einer

Ausgabe fünfmal wohlfeiler anſchaffen onnte, als (8 ein
alter Bauersmann, und da noch aus efallen, Einem überlaſſen
vollte aher kommt Es, daß man noch alte Bauersleute kannte,
we mit ihrem einfachen Katechismus, den ſie gut une hatten,
und durch Leſen ſolcher Bücher elbſt den Religionslehrer in Er-
ſtaunen konnten.

Wir ſind jedo Eit Utfernt, beſonders der friſchen und
fröhlichen Jugend die hrbare Unterhaltung ur eine langwierige,
gemeinſchaftliche Lectüre vergällen 3u wollen, und der Freiheit
un Heiterkeit des Geiſtes Feſſeln anzulegen: nein, kurz ſoll die

gemeinſchaftliche Leſung ſein 3. glei nach dem it⸗
taͤgsmahle oder Am Feierabende der Sonn-— und age U. ſ
aber 4  Q  edem ſei S freigeſtellt, für ſich In den Hausbüchern weiter
—  U leſen; überhaupt ſollen die Hausbücher ihren Namen nicht
umſonſt tragen, Ni bd N einem Kaſten einge

oſſen und
den Hausleute unzugängli ſein, vielmehr ſoll jeder Dienſtbote
ſie Iu die an nehmen und in arbeitsfreien Stunden benützen



dürfen, ohne Um Erlaubniß anſuchen 3u müſſen. Wir legen darauf
den größten eL Eine noch Urze Leſung In einem Li
en ausbu  6 wird noch In den kommenden Stunden der Uter
haltung nachklingen und nicht ohne vielen Nutzen ſein. Verſtün
den 8 die chriſtlichen Hausväter und ausmütter, ihren Dienſt⸗
boten die Nachmittagsſtunden der Feiertage angenehm 3u machen
ur häusliche Unterhaltung und ehrbare Freuden, durch uſtän

2
dige Spiele, ſo würde das ſo ſehr Anl ſich greifende Beſuchen
auswärtiger Geſellſchaften von ſelb mehr entfallen, da Qn
der tebe und Einigkeit würde erſtarken In einem ſolchen auſe

In einem weiteren Artite ſoll von der Einführung und Aus
Ah der chriſtlichen Hausbücher einiges geſagt werden.

Vastoralkragen Aundt
Die Beerdigungsfeier der inder liegt uns

die Frage bor Was i ſt d0 der hin und wieder b
lichen Pravi  3 U halten, wornach ſel bſt Aun d
1jährige, 10 Uoſch ältere Kinder Immer u o N
dem 01dO sepeliendi arvulos beerdiget werden?

Die Beantwortung dieſer rage ergibt ſich Aus einer ein⸗
fachen Erwägung der Gründe, wodurch die Kirche beſtimmt wurde,
für die Beerdigung ihrer Glieder einen doppelten Ritus 2
ordnen: Den „Ordo sepéliendi adultos“ und den „Ordo sepéliendi
parvulos.“ Der1Beerdigungsritus iſt dmlich verſchieden,
1e lachdem 68 ſich um die Beerdigung ereits Erwachſener, oder
noch Unſchuldiger Kinder andelt; im erſteren Falle rãg
der Ritus vorherrſchend den Character der Trauer, Im letzteren
jenen der Freude an ſich Die Gründe dieſer Verſchiedenheit im
ttu aber liegen am Tage.)

Bei dem Tode und bei der Beerdigung eines Erwach 2

Vgl. die Paſt.⸗Blätter von Münſter, 1869 Nr. Uund 6, und von

Augsburg 1866, Nr un


